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Zur Entwicklung von Finanzquellen (nationale Trends) 

Vom UFG zum HFKG 

Die Frage der Studiengebühren 

Finanzquellen und institutionelle Mittelallokation 

Finanzierung Schweizer Universitäten im Überblick 

Finanzielle Eckdaten an der Universität Basel 

Angesprochene Themenbereiche 



•! Trägerschaft: Kantonale Universitäten vs. 
Eidgenössisch-Technischen Hochschulen 

•! Kantone finanzieren primär ihre eigene Universität, 
die Eidgenossenschaft finanziert primär den ETH-
Bereich  

•! Kantone tragen zur Finanzierung ihrer eigenen 
Studierenden an einer anderen kantonalen 
Universität bei 

•! Duales Hochschulsystem: Universitäten (10) und 
ETH (2) beim EDI, Fachhochschulen (7) im EWD 

Ein paar helvetische Prinzipien 



•! Kantonale Beiträge gemäss Leistungsvertrag 
•! Grundbeiträge des Bundes gemäss 

Universitätsförderungsgesetz (UFG) bzw. 
gemäss ETH-Gesetz 

•! Ausserkantonale Beiträge gemäss Inter-
kantonaler Universitätsvereinbarung (IUV) 

•! Vom UFG zum HFKG (2012/2013) 
•! Studiengebühren 

Grundsätzliche Finanzquellen 



Universität   Gründung   Studierende 

Basel    1460    >12’000   
Zürich   1833    >24’000   
Bern    1834    <13’000   
ETH Zürich   1854    >12’000   
Genève   1873    <14’000   
Fribourg   1889    <10’000   
Lausanne   1890    <11’000   
St. Gallen   1898    <6’000   
Neuchâtel   1909    <4’000   
EPFL    1969    <7’000   
Univ. Svizzera It.  1996    <3’000   
Luzern   2000    >2’000   



Entwicklung der Immatrikulationen in der Schweiz 



Entwicklung der Immatrikulationen an der Universität Basel 



Universitätsbudget 2010 (ohne SNF und Drittmittel) 



Entwicklung der Zusprachen des SNF und Drittmittel 



Beiträge Kanton Basel-Stadt 

Beiträge Kanton Basel-Landschaft 

Anteil Beiträge Bund gemäss UFG 

141,2 

142,1 

68,6 

Total Staatliche Träger 422,9 

Anteil Beiträge übrige Kantone gemäss IUV 71,0 

Finanzquellen für das Jahr 2010 im Überblick 



Aufteilung der Grundbeiträge des Bundes gemäss UFG 

70% für die im Bereich Lehre 
erbrachten Leistungen 

30% für die im Bereich 
Forschung erbrachten Leistungen 

60% für die  
inländischen 
Studierenden 

10% für die 
ausländischen 
Studierenden 

18,5% auf Basis 
von Projekten des 

SNF 

1,5% auf Basis 
von Projekten des 

KTI 

5% auf Basis von 
EU-Projekten 

5% auf Basis von 
Drittmittel-
Projekten 

Kompetitive Verteilung der Bundesmittel 



Fakultätsgruppe I:  

Studierende der 
Geistes- und 

Sozial-
wissenschaften 

Fakultätsgruppe II:  

Studierende der Exakten, 
Natur- und Technischen 

Wissenschaften, der 
Pharmazie, und der vorklini-

schen Ausbildung 

Fakultätsgruppe III:  

Studierende der 
klinischen 
Ausbildung 

CHF 10‘100  CHF 24‘500  CHF 49‘000 

Pauschalbeiträge pro Studierendem, Fakultätsgruppe und Jahr 

Kompetitive Verteilung der IUV-Beiträge 



Elemente: 

Staatliche Träger 

Schweizer Nationalfonds 

Übrige Dritte 

In % zum Total der 
Finanzquellen 

Finanzquellen abso-
lut (in Mio. Fr.) 

Eigene Erträge 

Total Finanzquellen 558,1 

Periodenfremder Ertrag 

 75,7 % 

 9,1 % 

 9,0 % 

 5,6 % 

 0,5 % 

422,9 

51,0 

50,0 

31,5 

2,7 

Ertragspositionen im Jahr 2010 im Überblick 





Erträge der ETH Zürich im Überblick 







Bereits heute wird die gesamtschweizerische Verteilung von wichtigen Fi-
nanzquellen der Universität nach messbaren Leistungsindikatoren 
vorgenommen (UFG, IUV) 

Die Entwicklung einer institutionellen Strategie wird beim jeweiligen Träger 
bleiben, es wird jedoch eine nationale Koordination in den kostenintensiven 

Bereichen geben (SUK > SHK, CRUS > HRK) 

Auch die interne leistungsorientierte Mittelallokation (in Basel momentan 5% 
des Personalaufwands) wird für eine nach strategischen Gesichtspunkten 
ausgerichtete Universitätspolitik an Bedeutung gewinnen 

Im Übergang vom UFG zum HFKG wird sich die momentane Verteilung der 
Grundbeiträge des Bundes (70% pro Kopf, 30% forschungsbedingt) 
zugunsten curricularer Kriterien (Referenzkosten) verschieben (UFG > IUV) 

Vom UFG zum HFKG 



Herzlichen Dank für Ihre  

Aufmerksamkeit! 

Prof. Dr. A. Loprieno 

Rektor der Universität Basel 

Präsident der CRUS 




